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Württemberg.
Stuttgart , 30 . Aug . (Bekämpfung von Miß¬

ständen im Uhrmachergewerbe ). Gegen die große
wirtschaftliche Schädigung des Uhrmachergewerbes
durch den in Kaffees , Restaurants und sonstigen
öffentlichen Lokalen stattfindenden gewerbsmäßigen
Handel mit Juwelen , Gold - und Silberwaren , sowie
Uhren wendet sich eine an die gesetzgebenden Körper¬
schaften gerichtete Petition der beteiligten Kreise ; es
wird darin verlangt , den Leihämtern nur den Ver¬
kauf wirklich nicht eingelöster , in der Auktion erstan¬
dener Pfänder , nicht aber neue , für sie extra ange¬
fertigte oder bezogene Waren mit elfteren zusammen
feilzuhalten , zu gestatten und weiter den gewerbs¬
mäßigen Handel mit Pfandscheinen zu verbieten.

Ludwigsburg,  1 . Sept . Vor dem hiesigen
Bezirkskrankenhaus fuhr ein Wagen aus Zuffenhausen
vor , der den schwer kranken 36 Jahre alten Tag¬
löhner Hoyler von Cannstatt abliefern sollte . Hoyler
hatte sich in seinem Arbeitsort Zuffenhausen von
einem Arzt untersuchen lassen . Dieser hatte seine
sofortige Ueberführung ins Krankenhaus angeordnet
und dem Kutscher noch besonders eingeschärft , von
Zeit zu Zeit nach dem Kranken zu sehen . Als man
den Wagen öffnete , war der Patient gestorben.

Heilbronn , 30 . August . Vor 50 Jahren —
1861 — wurde auf den Böckinger Wiesen zur Er¬
innerung an das Maria - Theresiafest ein Denkstein
— Steinwürfel mit Kreuz und Inschrift „k'ortitu-
äini " — aufgestellt . Jenem glänzenden Feste lag
folgende geschichtliche Begebenheit zu Grunde . Im
Feldzuge von 1815 war Heilbronn zu einem Haupt¬
etappen - und Sammelplatz der deutschen Heere
ausersehen . Infolgedessen wurde das große Haupt¬
quartier (Fürst Schwarzenberg mit Radetzky , Erz¬
herzog Karl , Fürst Wrede und viele anderen Gene¬
rale ) am 11 . Mai 1815 hier aufgeschlagen und es
mußten im Ganzen für 26 Generäle , 206 Offiziere,
62 Beamte , 382 Bedienstete und 682 Soldaten
Quartier gefunden werden . Außerdem trafen noch
der Kronprinz von Württemberg . Kaiser Franz mit
Gemahlin und Kaiser Alexander von Rußland ein.
Letzterer empfing im v. Rauch ' schen Haus , wo er
Wohnung genommen hatte , die schwärmerische Frei¬
frau Julianne von Krüdener , geborene Freiin von
Vietinghoff , die damals von der jetzt abgegangenen
Hohenlohe -Bariensteinischen Domäne Rappenhof bei
Weinsberg hereinkam , um das Vertrauen des Kaisers
zu gewinnen und ihn zur Gründung der heiligen
Allianz aufzufordern . Die hohen Gäste boten Anlaß
zu vielen Festlichkeiten . Die großartigste unter allen
war die Feier des Maria -Theresia -Ordensfestes auf
den , Wiesen zwischen Heilbronn und Bückingen.
126 Fürsten und Generale waren anwesend und
eine Parade über 10000 Mann wurde abgehalten.
Es war zugleich auch das Freudenfest für den Sieg
über Murat in Italien (2 . Mai 1812 bei Tolentino ).
Jene Freifrau von Krüdener war geboren am 22.
November 1764 zu Riga . Sie lebte nach dem am
14 . Juni 1802 erfolgten Tode ihres Mannes in
Frankreich und später in Karlsruhe . Daß diese
seltene Frau und Schriftstellerin , die später als
pietistische Wanderpredigerin von Ort zu Ort zog,
bei der geschilderten Begegnung das Vertrauen des
Kaiser Alexander I . von Rußland gewann , ist fest¬
gestellt . Die heilige Allianz wurde am 26 . Septbr.
1815 zu Paris vollzogen . Der Denkstein auf unseren
Fluren erinnert demnach an eine große Zeit.

Horb , 1. Sept . Die Schultheißenwahl in
Vier in gen vom 2. August , bei der das Bürger-
au ^schußmitglied Johann Tuffner gewählt wurde,
war wegen Freibiers angefochten und außerdem eine
gerichtliche Untersuchung wegen Stimmenkaufs ein¬
geleilet worden . Tuffner hat daraufhin jetzt die An¬
nahme der Wahl abgelehnt.

Mengen,  1 . Sept . Bei der gestern zum zweiten
Mal vorgenommenen Stadtschultheißenwahl wurde
Verwaltungsaktuar Marquardt  von hier mit 260
Stimmen wiederum gewählt.  Oberamtssekretär
Fischer von Saulgau erhielt 211 Stimmen . Bei der
ersten Wahl , die die Kreisregierung für ungültig
erklärt hatte , erhielt Marquardt 218 , Fischer 216
Stimmen.

Schwäbische Gedenktage.
Am 30 . August 1564 ist die Herzogin Sabina,

die Gemahlin des Herzogs Ulrich gestorben . Sie kam
bekanntlich mit ihrem Gemahl nicht gut aus , es ist
aber wahrscheinlich , daß die bayrische Herzogstochter
von Ulrichs Widersachern aufgehetzt wurde . Im
Alter war sie überaus wohltätig und fromm . Nament¬
lich Nürtingen und Waiblingen haben ihr viel zu
danken . Für den Spitalbau in Waiblingen hat sie

Tausend Geldgulden geschenkt. Von ihren reichen
Einkünften verwendete sie nur den vierten Teil für
sich, den Rest für die Armen . Ein schöner Zug von
ihr ist es , daß sie energisch Front machte gegen die
schon damals verrückte Kleidermode , nämlich gegen
die pyramidenförmigen Hüte und die zerschnittenen,
von Seide schwellenden und wie mit Blasbälken
aufgeblasenen Hosen.

Im September 1699 fanden etwa 2000 aus
ihren Tälern vertriebene Waldenser in Württemberg
Aufnahme als Untertanen . Sie gründeten unter
ihrem Obersten und Pfarrer Henri Arnaud die
Gemeinden Schönenberg , Corres . Sengach , Groß-
und Kleinvillars , Neuhengstäit , Nordhausen , Pinache
mit Serres , Perouse und Luzerne . Durch sie wurden
in Württemberg die Kartoffeln eingeführt.

Im nächsten Jahre wurde noch etwa 80 bis
100 reformierten französischen Familien die Nieder¬
lassung bei Cannstatt erlaubt.

Am 1. September 1480 ist Graf Ulrich der viel¬
geliebte auf der Hirschjagd zu Leonberg gestorben.
Seine Beisetzung erfolgte am 8 . Oktober in Stutt¬
gart . Er ist gleichsam der zweite Stifter Stuttgarts,
denn er baute das innere Schloß , das Herrenhaus,
die halbe Kanzlei und legte zwei Vorstädte an.

Am 2. September 1698 starb Johann Georg
Kulpis , der gewandte und staatskluge Minister und
württembergische Gesandte bei den Friedensverhand¬
lungen zu Ryswick (20 . Oktober 1697 ).

Am 3 . September 1539 wurde Oswald Gabel¬
cover geboren . Er war zugleich Leibarzt , Biblio¬
thekar und Archivar , letzteres unter drei württ . Her¬
zogen . Herzog Friedrich trug ihm auf , eine württ.
Geschichte aus den Archiven zu sammeln . Fünf
Bände ausgearbeitetes Manuskript und drei Bände
Exzerpte hinterließ er, den man als den Vater der
württ . Geschichte bezeichnen muß . Er starb am
31 . Dezember 1616 . Seine ärztliche Praxis scheint
ihn nicht besonders in Anspruch genommen zu haben.

Der 4 . September 1660 ist der Todestag des
zu Calw im Jahre 1899 geborenen Mathematikers
Johann Jakob Hernlin , eines Freundes von Keppler.
Als Mathematiker legte er sich besonders auf die
Chronilogie und war von der Richtigkeit seiner Be¬
rechnungen so überzeugt , daß er einmal selbst erklärte,
die Berechnung der Wochen Daniels sei ihm von
Gott geoffenbart worden , wenn es nicht so sei, so
wolle er es sich gefallen lassen , daß man sein Buch
öffentlich verbrenne . Seine Berechnungen haben aber
den neueren Untersuchungen nicht Stand gehalten.

Der 5. September 1590 ist deshalb bemerkens¬
wert , weil an ihm in Winnenden der Stadtpfarrer
Heinrich von Efferen , ein geborener Kölner starb.
Er hatte in Paris studiert und war u . a . auch geist¬
licher Inspektor der Grafschaft Mömpelgard . Ueber
das 38 . und 39 . Kapitel Ezechiels hielt er nicht
weniger als 13 Predigten , in denen er die ganze
Geschichte des Geg und Magog , das ist der Türken,
ohne Zweifel zur Erbauung seiner Zuhörer erzählte.

vLiMischrLZ»
In der Flugmaschine über den Ozean.

Der verwegene Plan , mit einem Luftfahrzeug den
Flug von Amerika nach Europa  zu wagen , erhält
jetzt durch die Abenteuerlust des jungen amerika¬
nischen Fliegers H . A . Robinson  feste Gestalt.
Robinson will vielleicht schon im kommenden Jahr
mit einem besonderen Apparat , einer Abart der
Curtiß -Flugmaschine , den kühnen Flug wagen . Der
Apparat ist eine Art Hydroplan und imstund , aufs
Wasser niederzugehen , sowie auch vom Wasser wieder
aufzusteigen . Mit einer Reihe von Dampfschiff¬
gesellschaften haben Besprechungen stattgefunden , nach
denen sich die Reeder bereit erklärten , auf der Route
eine Anzahl von Sch 'ffen zu stationieren und außer¬
dem noch schnelle Begleitschiffe zu stellen.

Das höchste Gebäude der Erde ist in
New - Aork  seit November vor . Jahres im Bau
begriffen und zur Zeit etwa zur halben Höhe ge-
diehen . Das am Broadway zwischen der Barkeley-
Straße und dem Parkplatz liegende Haus hat 55
Geschosse. Es hat eine Straßenlänge von über 47
Meter , eine Breite von 61 Meter und ist von der
Straßrnobersläche bis zur Turmspitze 236 m hoch.
Es überragt damit die bisher höchsten Wolkenkratzer
erheblich und wird nur noch jvom Eifelturm über-
troffen . Besonders bemerkenswert sind , wie die
„Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure " mit-
teilt , die für die gewaltigen Gewichte erforderlichen
Gründungen , um so mehr , als die oberen Boden¬
schichten am Standort aus Triebsand bestehen . Da¬
durch war man gezwungen , mit den Gründungs¬
pfeilern bis auf den gewachsenen Fels , 33,5 Meter
unter die Straße zu gehen, wodurch sich die ganze '

Höhe des Bauwerks noch auf 270 m vergrößert.
Die Außenmauern werden bis zum fünften Geschoß
aus Granit , darüber aus Terrakotta aufgebaut . Die
Schächte der 26 Aufzüge werden feuersicher angelegt
und noch durch vier breite , weit auseinanderliegende
Hoflreppen in gleichfalls feuersicheren Treppenhäusern
ergänzt . Jede Verwendung von Holz oder brenn¬
baren Baustoffen wird grundsätzlich vermieden und
selbst die Tür - und Fensterumrahmungen , ja .die
Verzierungen sollen aus gepreßtem Stahl , der Fuß¬
bodenbelag aus Mosaik hergestellt werden.

Der schüchterne Liebhaber.  Bei der Rück¬
fahrt gelegentlich eines Vereinsausfluges zu Dampfer
richtet Fräulein Amalie es so ein , daß sie neben
dem Hrn . Postaffistenten Schlicht zu sitzen kommt,
den sie trotz seiner großen Schüchternheit gern mit
ihrer Hand beglücken möchte. Die Dunkelheit ist
hereingebrochen und Fräulein Amalie beschließt , den
großen Coup zu wagen . Sie hüllt sich dicht in
ihren Schal ein und beginnt merklich zu frösteln . —
„Fehlt Ihnen etwas , Fräulein ", erkundigte sich Hr.
Schlicht teilnahmsvoll . „Ach", sagte sie, „ich bin
recht unglücklich. Niemand liebt mich , und meine
Hände zittern vor Kälte !" — Er würgt eine Weile
nach einer Antwort und sagt schließlich mit leisem
Vorwurf : „Sie tun unrecht , so zu sprechen, Fräulein
Amalie . Ihr Vater liebt Sie doch — und Ihre
Mutter liebt Sie — und auf Ihre Hände können
Sie sich ja schließlich setzen!"

Blühende Heide.  Die Heide blüht , und
damit nähert sich der Sommer seinem Ende , wenn
das auch kalendermäßig erst gegen Schluß des
Monats September , und zwar in diesem Jahre am
24 . September , geschehen soll . Bei uns in Deutsch¬
land sind zwei Arten Heide verbreitet , die groß¬
blumige Glockenheide oder Sumpfheide , Lries,
tetralix , und die gewöhnliche Heide , die der Alt¬
meister Linnä Lriea vulgaris nannte , die aber von
dem englischen Botaniker in 6a !!una vulgaris um¬
getauft worden ist von dem griechischen Zeitworte
kall ^ lleiu , d . h . fegen , weil das Kraut hier und da
auch zum Binden von Besen verwendet wird . Dem
Naturfreund bietet sich jetzt ein entzückendes Bild.
Der unfruchtbarste Sandboden , auf dem nur knapp
einige Krüppelkiefern , ein wenig Gras und Moose
wie Flechten gedeihen , erscheint mit einem Male wie
ein bunter Teppich . Gerade die dürren Heidestellen
sucht sich unsere Erika mit Vorliebe zum Standort
aus ; man nennt sie ja darum auch mitunter schlecht¬
weg „Heide " . „Blühende Heide ", welcher Zauber
liegt in diesem Wort , und zauberisch schön sieht in
der Tat so ein Platz aus , auf dem sich die liebliche
Erika angestedelt hat ! Es gibt auch eine weiß¬
blühende Abart , aber der stellen die Gärtner eifrig
nach und kultivieren sie in Töpfen , was man eigent¬
lich verbieten müßte als Versündigung an Natur¬
denkmälern . Vielfach ist die Erika vergesellschaftet
mit der hübschen rundblätterigen Glockenblume , an
der freilich nur die Grundblätter eine runde Form
haben . Erika und Glockenblume , beide läuten den
Herbst ein, aber die Heide steht jetzt im schönsten
Schmuck.

In ihrem Festtagskleide
So wundervoll zu schaun.
Steht prangend jetzt die Heide,
Die lang ' war fahl und braun.
Auf einmal sie erglühte
Geschmückt wie eine Braut,
Das hat mit roter Blüte
Gemacht das Heidekraut.

(Mit Vorbehalt .) Köchin : „Wirst du mich auch
auf die Dauer lieben ?" — Grenadier : „Gib mir
erst mal von eurer Dauerwurst zu schmecken."

(Ein glücklicher Vater .) „In der ersten Instanz
verteidigt mich stets mein Sohn — da werde ich
immer verurteilt — aber in der Revisionsinstanz
kriegt mich meine Tochter allemal frei . . ."

Was ist unter Obstbäumen zu bauen?
Diese Frage beschäftigt viele Gartenbesitzer , nament¬
lich alle jene , welche eine größere Zahl Obstbäume
haben und den Boden ausnützen möchten, namentlich
solange die Bäume noch nicht im Ertrag sind . Die
Unterkulturen sollen den Bäumen auch nicht schaden.
Ein erfahrener Braunschweiger Gärtner empfiehlt im
„praktischen Ratgeber " außer Stachel - und Johannis¬
beeren einen regelrechten Wechsel zwischen Erdbeeren,
Erbsen , Bohnen und Kartoffeln . Das sind lohnende
Kulturen , deren Ernte sich auch gleichmäßig übers
Jahr verteilt . Interessenten unter unseren Lesern
erhalten die diesbezügliche Abhandlung vom Ge¬
schäftsamt des praktischen Ratgebers im Obst - und
Gartenbau in Frankfurt a . O . auf Wunsch kostenlos
zugesandt.
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